
Testament sieht nämlich 1n der Schaffung Von etwas wirklich »Neuem«
1ne ausschließliche Möglichkeit des Schöpfers. » Die Herrs  atftsakte des
Menschen bleiben dem Alten verhaftet« S 149) Der Mensch kan aber
diese se1ine Welt verwalten und gestalten. Das chließt Veränderung ZzZu
Besseren e1ın. Dazu gehötrt, Gewalt durch Recht binden, 1 Interesse
der enschenwürde Bekenntnisfreiheit erwirken und dafür SOISCH,
dafß den Christen verschiedenen Besitzes, verschiedenen Bildungs
standes, verschiedener Hautfarbe un:‘ Kultur die Unterschiede und
Gegensätze icht einem Spott für die iıne abe der 'aufe, das eine
Herrenmahl, den einen Herrn werden.« Der durch die abe des ahles
empfangene Anteil Christus verlangt eın Anteilgeben em Gut,
das den Besitzenden, Wissenden, Gesunden zuteil geworden iSst. Am
großen Tisch des errn ist CS unerträglich, „dafß der 1n e€e schlemmt, dem
anderen das Nötigste ehlt« S 154 Rechtfertigung hat also eın e1n-
deutiges und notwendiges Getälle » Ausgleich und Anteilgeben«.

Oberkirchenrat IT Horst Reller, Richard-Wagner-Str. 26, 3000 Hannover

»XREATUREN, M I E WE T«

Mit Martın Luther die Ausbeutung der chöpfung

Von (JItto CANU

Das Erntedanktfest gehört den beliebtesten irchlichen Festen. ber
geben WIT diesem Fest wirklich (:ott dem Schöpfer die Ehre, VO  3 dem

1n uUuNSsSCICIN Gleichnis el da{fß ohne jedes Zutun des Menschen
wirklich ohne Zutun! tür uNns alle wunderbar und geheimnisvoll

Leben chafft?

Da Ssagt eın Bauer einem Pastor: „Ich au nicht, WITLF sehr
Ihrem lieben Gott danken muUussen Erntedankfest. Soviel hat der nam-
ich Sar icht bei der Sache Da können S1e vielmehr den Chemi-
kern danken, die den Kunstdünger ertunden haben Haben Sie über-
haupt ıne Ahnung, v1ıe die moderne Welt die landwirtschaftliche Pro-
duktion gestaltet? Da haben s1e 1n Kalifornien e1n unfruchtbares Tal 1n
eın Paradies verwandelt. Da kriegen S1€e mi1ıt ihren technischen Mitteln
we1l Ernten aus 1n einem Jahr.«

Predigt u11 Erntedanktest über Markus 4V 26-29, gehalten Oktober
1975 1n der Marktkirche Hannover.
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Wer hat recht Gleichnis oder dieser Bauer? Nun, dazu wäre
zweierlei

Wır sind ankbar für die technischen Errungenschaften uUuLSeCTCT e1iıt
hne die Technik 1st en Sal nicht mehr en Sie
uns, nicht verhungern. Darın hat der Bauer schon recht Aber, das
muUussen WITr uUuns gerade Erntedanktfest A lassen: { die Technik
ring icht ein einNz1ges orn Z Wachsen. S1e kann das Wachsen
höchstens unterstuüutzen Und W as die technische Begabung des Menschen
anlangt, der durch Kunstdünger, Schädlingsbekämpfung, Berieselung und
andere Methoden die Erträge der Ernte vervielfachen ann, auch diese
Begabung verdanken WIT Menschen (:ott dem Schöpter, der den Men
schen nach sSEeEINeEeM Bilde gemacht hat, dafß die Erde gestalte 1n Verant-
wOortung VOT ihm » Was ast du, das du icht empfangen hast? Was
rühmst du dich, als WeNnn du nicht empftangen hättest?« (1 KOT 4, a
Darum gilt Dank heute GOft C 3Ot$t allein

Die Verbesserung der Ernteerträge UrCc| technisch-chemische Mittel
ıst, das zeigt sich immer deutlicher, e1ine zweischneidige aC| Dabei ist
Umsicht und Vorsicht geboten. Nichts ist heute jedenfalls gefährlicher
als die Anmaßung des Menschen, die Natur den eigenen Zwecken rück-
sichtslos dienstbar machen. War neulich bei einem Gespräch
zwischen Naturwissenschaftlern und eologen. Da sagten uns 4n
rechnet die Naturforscher: Es 1st für das Weiterbestehen der Lebens-
grundlagen auf dieser Erde lebenswichtig, dafß Ihr Theologen die Ehr
uUr! VOT Gott dem Schöpter wieder predigt und den Menschen VOI

seiner Anmaßung, die öpfung (iottes überbieten xönnen, warnt
Warum? DıIie Menschen en kraft ihres naturwissenschaftlichen un:
technischen Denkens ber der » erste'  « Schöpfung (Clottes e1ine »Zwelte«
Schöpfung geschaffen, die technische Welt der Autos, der Kühlschränke,
der Radios, der Fernsehapparate, des Kunstdüngers, der landwirtscha
ichen Maschinen us  z Wır alle freuen uns dieser Welt und bedürten
ihrer auch für en Doch MUu: 1IHNan sehen, das es WAar 1U

möglich durch eine Ausbeutung der Natur, also der »erSteNnN« öpfung.
Wir sind Jjetz 1n der Entwicklung dem Punkt angelangt, dem die

öpfung sich die Ausbeutung VO  5 seiten der Menschen
wehren beginnt. Die Biosphäre 1st gefährdet! Darum geht CS, dafß uUu1ls

wieder deutlich wird, daß die Ööpfung e1n VO Schöpfer ohl urch-
dachtes lebendiges sinnvolles (Gsanzes ist, das eben nicht degradiert WOCI-

den darf Ausbeutungsobjekt des Menschen, der 1n seinem OL1Z und
seinem Hochmut die Ehrfurcht VOI dem en 1n der atur verloren
hat 1esem materialistischen Denken ist der Kampft anzZusSagscCh. Wir
mussen CS überwinden, wWenn WIT dem Biotode entgehen wollen Freilich,
nach dem Schöpfungsbericht der Bibel soll der Mensch die Erde sich



machen, und dazu gehört auch uULLSCIC technische Arbeit {DIie
Natur soll dem Menschen als Lebensgrundlage dienen. Wehe, WLr die
Technik verachtet. Wehe aber auch, darüber VCISCSSCH wird, da{fß
ihr Einsatz 1n Verantwortung VOT dem eiligen Gott geschehen mudfß, der
es Leben geheiligt hat, icht 1U das en der Menschen, sondern
auch das en der Pflanzen und der Tiere 1n der Natur. abt Ehrturcht
VOT dem Leben! Den rechten Weg finden, der einerseits die erech-
tigten Ansprüche des Menschen aus der Natur befriedigt un:! anderer-
se1ts die Schöpfung als Schöpfung des eiligen (iottes nımmt,
darum geht 6S ıIn den kommenden Jahrzehnten. Finden WITr diesen Weg
nicht, wird das Leben auf diesem Planeten zerstOr werden. Darum hat
die christliche Kirche gerade 1n UuUNsSCICIL Tagen den ersten Artikel des
Glaubensbekenntnisses Sanz nehmen: »Ich glaube Gott den
ater:; den Allmä  tigen, Schöpfer Himmels Un der rden.« Und darum
gehören der Dank und die Ehrfurcht VOT dem Schöptergott 1n den Mittel-
punkt dieses Erntedankgottesdienstes.

11
Doch Jesus Christus hat uns ZUuDH1 rntedanktfest noch viel mehr
Er weılst u15 darauf hin, da{fß das Erntedankfest auch noch eine andere
Seite hat, die WITr €1 übersehen: Das Fest erinnert unNns schon durch
seine jährli  © Wiederkehr die Vergänglichkeit es Irdischen Diese
Welt 1st eine endliche, dem Tode unterworftene Welt Auf die Saat olgt
die rnte, auf den Sommer der Wınter, aut das en der Hat der
Tod das letzte Wort? Ist diese endliche, vergängliche Welt das letzte Wort
Gottes? Dazu Sagt unNns Jesus Diese Schöpfung steht icht 1m dunklen,
trostlosen Horizont des Todes, sondern 1n einem hellen, lichtvollen
Horizont, 1 Horizont des ewıigen Reiches Gottes, auf das hin
Leben und alle Kreatur geschaffen sind. Ebenso wunderbar und geheim-
nisvoll WwW16€e Gottes Schöpferkraft völlig ohne Zutun des Menschen aus
der Saat die VOo. Frucht hervorgehen Jäßt wunderbar und geheimnis-
voll wird (sOft ohne Zutun des Menschen eben, Ja die
Schöpfung, einer etzten großen „»Ernte« 1  ühren, dem eiche
Gottes. Freilich, die Menschen haben ımmer wieder 1 aufe der Ge-
schichte geglaubt, aus eıgener Kraft diese Welt durch stet1g Vorwarts-
strebende Entwicklung 1n e1in »Reich Gottes auf Erden« verwandeln
können VO  3 Menschenhand geschaffen. Noch icht VOI allzu langer
e1it erschienen die phantastischsten Zukunttsromane. Der allmächtige
ensch wird durch seine zweıte Schöpfung paradiesische Zustände schaf:
ten. Wıe herrlich malte $ sich das Jahr 2000 aus! och W as wurde
bei all diesen Versuchen a1lvV übersehen? Die Wirkli  eıt der un und
die Kraft der Maächte des Ösen, die diese öpfung aufend gefährden
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un denen WITr Menschen immer wieder unterliegen. Das wı1ssen WIT
doch 1n ahrheıt alle! Und übersehen wurde weiterhin die Wirklichkeit
des odes, der der Mensch er gepriesenen Lebensverlängerung
ohnmächtig gegenübersteht. Und Ernst Bloch hat die irklichkeit des
Todes richtig ertaßt, WeNn Ssagt » 1 JIIie Kiefer des Todes zermalmen
es un!: der chlund der Verwesung frißt jede Teleologie jeden Sinn).«
In der Tat Wenn diese Welt nicht 1mM hellen Horizont des Reiches CG:ottes
steht, WECII11) der Tod für alle Kreaturen das letzte Wort 1St, annn 1st das
Leben sinnlos. Das 1st der Grund, aus dem Jesus uns Sagt: Vollendung
der Schöpfung annn icht Menschentat sondern annn ausschließlich die
Jlat des lebendigen ottes se1N. Und CZOt*$* wird sSein Werk und damıit

Leben erTt11C] vollenden 1n seinem Reich, weil C{ Gott 1st. Sollte
der Gott, der 1n der Natur e1n wohldurchdachtes, sinnvolles, eben-
diges, zielstrebiges (:anzes geschaffen hat dies a  CHh damıit es
1 ichts zerrinnt? Dann ware (:ott nicht Weil (:ott (sott 1st,
darum en weder die Maächte des Bösen och der Tod das letzte Wort
SO Sagt u1lls esus »(Gott 1st nıicht e1in EZO{* der oten, sondern der Leben:
digen. Denn s1e en ihm alle« (Luk 2 37

Wie kommen WITr solchem auben Darauf gibt 1U 1ne Ant
WOrt Im OoOrte Jesu kommt (+Ott selbst, kommt Gottes Reich auf uns

Wer Jesu Wort hört, der höÖört den Vater Das el konkret Durch
Jesu Gleichnis, das WI1TF heute auslegen, redet Gott selber uUu1ls 1n
Herz und (GGew1lssen hinein, uns sich tren Und se1in Wort
ann 1n 1LSCICIH erzen Fu{fß fassen, weil Herz auf Gott hin DU
chaffen 1sSt und WITLr innerlich erst ZUTX Ruhe kommen, wenn WITr Gott
gefunden en Darum fragen WITr Ja 1n uNnseTem en ach Giott! Da-
durch aber, dafß Gott Uu11Ss redet, werden WIT des ew1ıgen SINNs DNSCICS

Lebens gewiß. So hat Luther einmal gesagt: «Wenn ( oder mi1t W
(SOtt redet, es se1 1 Orn oder 1n der nade, erselbe 1st gewiß unsterb-
iıch DIie Person Ottes und se1InNn Wort zeıgen uNns d} da{fß WIT solche
Kreaturen sind, mıiıt denen (Zott 1n ew1ger un unsterblicher Weıise reden
will.« Wer Gottes Wort ıcht 11LUI miıt den ren sondern auch mı1t dem
Herzen hört, der zweifelt icht mehr, da{fß ihm der redet, der stärker
ist als die Maächte der Finsternis nd des odes, dafß CO e1n ( 1st,
der die oten lebendig macht und der uns für sich 111 1n eıt und
wigkeit. Christ se1n eı 1 hellen Horizont des auf u11ls 7zukommen-
den Reiches (:ottes leben, VO  3 et denken, VO daher han-
deln Das 1Sst also das Geheimnis: Im orte Jesu kommt GoOtt, kommt
das e1C| Ciottes auf u1lls Wo sSe1in Wort gehört wird, da weichen die
dunklen Maächte der Sünde un: des Todes jetz schon AUS NSCICIH Her-
76  S Da ist das Reich (sottes für uns ahe herbeigekommen. Das
1n die Freude, das 1n die Freiheit. Denn der Gott, der die oten
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ebendig macht, i1st (xOtt. Im Clauben diesen LO hat esus
Christus 1ın seinem Leben und Sterben die Maächte der Versuchung und
des Bösen überwunden. Und schenkt auch uns die Krait, da{fß auch WIT
S1€e täglich LICUu überwinden. Darın, da{fß (G:ott H: diese Kraft schenkt,
ewährt sich als Schöpfer, der uns treimacht. |)arum brauchen
WIT 1n uUuNnseICHIN Leben auch nicht VOT den schwersten Aufgaben
kapitulieren.

IDIS Gott, der die Otfen lebendig macht, ist uUuLLSCI (SOft [ )as er wel-
ter Wır Menschen sind icht ausgeliefert eın sinnloses Nichts, das
u11ls letztlich Z Resignation ZWI1Ngt. ber uns waltet eın blindes
chicksal, dessen Ende der Tod steht. (ZOÖf€ ist GoOtt, spricht das
letzte Wort 1n Herz hinein und dieses Wort (B Leben. Im
hellen Horizont des Reiches ottes eben, das eı VOI keiner chick-
salsmacht Z kapitulieren. Denn WIT gehören (2O* In elt und Ewigkeit.
Darın besteht UNSCIC Freiheit.

{11
Was bedeutet solcher Claube HU für die Weltsituation, in der WIT uns

heute eninden Wiır können aus dieser Welt eın Reich (sottes machen.
Wir stehen vielmehr VOT der sehr nüchternen und schwierigen rage,
W16e die CEXPaNSIV wachsende Menschheit 1n dieser Welt, 1n der sich die
TeENzen des W achstums alarmierend zeigen, ihr Dasein risten annn
Dazu Sagt uUu1ls EeSUSs Christus: Glaubet (SOFfFE und se1n kommendes
Reich (zOft wird se1nNn herrliches Schöpfungswer. vollenden Was aber
euch anlangt, gilt Weder anmassender Hochmut och Resignatıon 1st
euch rlaubt SOonst verfallt ihr ottes Gericht Wer diese Welt bauen
will, der IMNU: mehr glauben als an diese Welt, der MUu (SOtt
glauben und einen ewı1gen SINn des Seins! Wer wirklich daran glaubt,
dafßß das Leben stärker 1sSt als der Tod, dem wachsen auch die Kräfte Z
die WITr brauchen, mıiıt den schweren Aufgaben, die VOT uns liegen,
tertig werden.

Was sind das aber für ufgaben: Darum geht CS, da{fß WITr diese
Schöpfung, w1e ı. Mose 2Z, 15 heißt ebauen und bewahren;
un ‚.WAaTl beides 1n Verantwortung VOL Nserem Schöpftfer, der 1 der
großen Ernte auch Rechens  aft ber en ordern wird. Die
Schöpfung »bebauen«, das e Sanz praktisch: Setzen WIT all uNseTE

politische un wirtschaftliche Vernunft und all politische un!
wirtschaftliche Vernunft und all technisches Können eIn,; da{fß die
enschheit ihr Leben 1n dieser Welt risten annn Die chöpfung be
wahren, das el gehen WIT SParsamı mıiıt den enN!  en Vorräten der
Natur u werden WIT mi1t uUNsSCICI. persönlichen Ansprüchen es  eide-



nNneCI, viel bescheidener, und ringen WIT, dafß gelingt, umweltfreundliche
Technologien entwickeln. Und dieser Appell richtet sich uns alle,
icht 11UI die a|  eute, die Politiker und Techniker Denn 1n L1SCICTI

Demokratie sind WITL alle mıit verantwortlich, da{fß das rechte Denken sich
durchsetzt und die rechte Richtung eingeschlagen wird! arum geht 1n
den kommenden Jahren! Wenn WITr u15 icht alle durch Wort un!:

Verhalten hierfür einsetzen, sSind auch die Politiker und die Fach
leute 1n einer Demokratie machtlos Darauft en mich 1n esprächen
Politiker immer wieder hingewiesen. SO lastet auf uUuNXs allen eine hohe
Verantwortung. Darüberhinaus können WI1Tr zeichenhaft bei beidem, dem
»Bebauen« und »„Bewahren« mitwirken. Bebauen el Panz konkret
Es dart 1n diesem Jahr eın Erntedanktest geben ohne eın wirkliches
Opfer wohlgemerkt pfer für rot für die Welt Und Bewahren
€l er einzelne IMUu sich überlegen, in seinem Leben 1m
Alltag mithelfen kann, Energien SPaIich und der erschmutzung der
Umwelt Einhalt gebieten. Freilich, die ahrzehnte, denen WIT enNt-

gegengehen, werden keine eichten se1ın. DIie wichtigste er ufgaben
wird se1n, den zerstörerischen Mächten des Bösen Einhalt tun, dem
‚ZO1SMUS des Einzelnen, der Madßlosigkeit der Gruppen und der Völker,
die diese Schöpfung den grun führen können. Fangen WIT damit
bei uns selbst in der Kraft des göttlichen (eistes. OnNns en WIT eın
Recht, andere auft ihre Pflichten hinzuweisen. Al Iun aber stehe

dem et des Psalmisten, der den egen tür sein Tun VO  3 oben
erfleht »Und der Herr (sott se1 U: freundlich. Er Öördere das Werk
unseIeI Hände bei uns Ja das Werk SISCICT Hände W fördern«
Psalm D0O, 173 Amen.

Landessuperintendent Dr tto Sch11fibbe, Brandestr. 1 } Hannover 81
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